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Sev5inev VulllslrlÄn
Zcntralorgan der Sozi aldcmokrati fd� cn parte ! Deutfcblands

Nansens Ruf an Dentfthlanö .
Hinein in den Völkerbund !

Gevf . IS . September . sEigener Drahtbericht . ) Der bekannte

Delegierte des Völkerbundes , Nansen , erklärte dem Genfer Korre¬
spondent : « des „ Sozialdemokratischen parlomentsdienstes " gestern
folgendes :

„ Der Völkerbund wartet auf Deutschlands Eintritt .
Ein deutscher Antrag würde mit allen Ehren ausgenommen werden .
da er als Versöhnungswille von der ganzen Welt gedeutet würde .
Die Mililärkontrolle bedeute kein Hindernis , wie Bulgarien beweise .
Ein Widerstand sei von Frankreich und der Kleinen Entente bestimmt
nicht zu erwarten . Ein ständiger Ratssih würde durch Ver -
sammlungsbeschlus , für Deutschland geschaffen werden . Der
psychologische Augenblick sei jetzt da . Amerika würde

Deutschland folgen . '

Umschwung in üer Reichsregierung ?
Die deutschen Eintrittsbedingungen .

Der Berliner Berichterstatter des „ Daily Telegraph " meldet ,
laut einem Londoner Telegramm der „ B. Z. a. M. " , daß u n •
m i t t elbar nach der Kabinettssitzung am 23. Scp -
tember mit der Bekanntgab « eines deutschen Antrages auf Eintritt
in den Völkerbund gerechnet werden könne . Die alliierten Diplo -
mateu in Berlin sind im Befitze von entsprechenden Informationen ,
Deutschland werde seinen ' Antrag nur an zwei Bedingungen
knüpfen : Politische Gleichberechtigung Deutsch -
lands und Zusicherung eines ständigen Sitzes im Völ -
kerbundrat « .

Wenn diese Mitteilung zutreffen sollte , so würde das be -
deuten , daß die politische Vernunft schließlich doch
den Sieg über bureaukratische Kurzsichtigkeit davongetragen
hat . Wir geben uns freilich nicht der Hoffnung hin , daß da -

mit die Sache erledigt ist und daß nicht wieder irgendeine
Luftströmung in der Wilhelmstraße zu neuen Entschlüssen
fuhrt . Denn neben den deutschnationalen Saboteuren , die

berufsmäßig ihre Treibereien gegen den Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund fortsetzen , scheinen sich neuerdings auch

Die Krise der Diktatur .
Die italienischen Industriellen gegen Mussolini .

Rom , lS . September . lTP . ) Der italienische Jndu -

striellrnverband hat vlufiolini ein vlemorandum

überreicht über die gegenwärtige wirtschaftliche und politische Lage .
Das Memorandum wurde aus Grund eingehender Veratungen in

Mailand oersaht und hebt den Schaden hervor , den die unsichere

Lage und die Gereiztheit den wirtschaftlichen Tnleress ? « zufüge . Die

ollgcTneine Loge bleibe auch nicht ohne Rückwirkungen aus die Ar -

bciter . Die Mehrheit der Arbeiter sei dem sozia -

listischen Gewerkschastsbund treu geblieben . Die

von den faschistischen Gewerkschasten unter dem Druck der Reg * iruwjs -

partei organisierten Minderheiten bringen die Znöustriellen in Ver¬

legenheit . Die Industriell « , fragten deshalb die M gierung , wie

die Verhältnisse geordnet werden tönnten . solange die gewertschast -

liche Organisalionsfreiheit durch die Einmischung der herrschenden

Partei zunichte gemacht werde . Aus Grund seiner Erhebungen hat

der Zndostrielllnoerbimd folgende Forderungen ausgestellt : 1. Nor .

malisierung der politischen Lag « und Wiederherstellung

des Vertrauens im 3n . und Ausland im Rahmen der Versassung .

2. Unbedingte gewertschastliche Organisations -

sreiheit ohne jeden Druck oder Einmischung der politischen Gewalt

und Miederhcrstellung der verfassungsmäßigen Presse - und

Jersanimlungssreih�it , die eine notwendige Gewähr für

die friedlickze Entwicklung des nationalen Lebens bedeuten . Z. Die

staatliche Lösung der M i l i z s r a g e als Grundbedingung für die

Normalisierung .

So mußte es kommen . Dieselbe Diktatur , die ursprüng -

lieh , zum Schutz oes Kapitals vor der Arbeiterschaft , mit

Unterstützung der Unternehmerschaft aufgerichtet wurde , wird

jetzt vom italienischen Industriellenvcrband bekämpft , weil sich

die Gewaltpolitik Mussolinis und dir korrupte Herrschaft des

Faschismus als die schlimmsten Hemmnisse der

wirtschaftlichen Entwicklung Italiens erwiesen

haben .

Die absurde Vorstellung , daß ein modernes kapitalistisches
Land mit den Methoden des absoluten Polizeistaotes regiert
werden könnte , ist durch die Entwicklung in Italien schlagend
widerlegt worden . Jetzt verlangen die Industriellen selbst ,

daß nicht nur die D c m o k r a r i e und die verfassustgsmäßigen
Freiheiten wiederhergestellt , sondern daß auch unbedingte

gewerkschaftliche Organisationsfreiheit ,
tW jede Einmischung der politischen Gewalt gewährt werde .

Diese Forderung bedeutet die Preisgabe des Begriffes der

Diktatur und die unumwundene Anerkennung des Sieges

der italienischen Arbeiterklasse , die nach dem

Geständnis des Industriellenverbandes in ihrer Mehrheit dem

sozialistischen Gewerkschaftsbund treu geblieben ist .

Wenn die italienischen Industriellen jetzt neben anderen

Forderungen auch die Forderung der gewerkschaftlichen Or -

ganisationsfreiheit aufstellen , so tun sie das nicht aus Liebe

u den Gewerkschaften , sondern aus der Erkenntnis heraus ,
aß die italienische Wirtschaft zugrunde gehen muß , wenn

der sozialistischen Arbeiterschaft nicht die erforderliche politische
und gewerkschaftliche Bewegungsfreiheit gewährt wird . Die

Bestrebungen geltend zu machen , die den Beitritt Deutsch -
lands von der Zustimmung Sowjetrußlands ab -

hängig machen wollen . Eine solche Entwicklung , die durch -
aus in der Linie der völkisch - kommunistischen Zusammenarbeit
liegt , würde für die deutsche Politik nicht minder katastrophal
sein , wie die deutschnationale Sabotagepolitik . Im gegen -
wärtigen Augenblick kann es für Deutschland nur eine Parole
geben : Herein in den Völkerbund !

pacmoor � Stresemann .
Stimmen der Pariser Linkspresse .

Paris , 18. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Polemik
Parmoor - Stresemann erweckt hier allergrößtes Interesse .
Alle Blätter veröffentlichen den Wortlaut der wechselseitigen Er -

klärungen des „ Sozialdemokratischen Parlamentsdienstes " und des

Wolss - Bursaus unter lleberfchristen , die für Stresemann
nicht sehr schmeichelhaft sind . Nach den Erfahrungen , die

man bereiis in den letzten Tagen mit der Wilhelmstraße gemacht hat ,
ist man hier ganz allgemen davon überzeugt , daß Stresemann die

Unwahrheit sagt . So lautet z. B. die Ueberschrist des „ Ouotidien "
in der heutigen Ausgab « anläßlich der Wiedergabe ver Erklärungen :
„ Herr Stresemann leugnet , obwohl der Lüg « durch Lord Parmoor
überführt . " Das „ Oeuvre " äußert u. a. , daß die Absicht des R « i ch s -
k a n z l c r s , den Bürgerblock zu verhwdern , inir möglich fei , wenn
er sich vonStreseinann trenne , „ der durch seine Bersprechun -
gen an die Deutschnationolen kompromittiert und ' durch die
beiden Dementis Lord Parmoors erniedrigt ist . " Wörtlich sogt
dos Blatt weiter : „ Solange Herr Stresemann in der

Wilhelmstraße bleiben wird , werden die euro -

päischen Kanzleien mit Deutschland nur ungern
und mit Mißtrauen verhandeln können . "

Der Reichspräsident zurückgekehrt .
Der Reichspräsident ist von seinem Erholungsaufenthalt

aus Freudenstadt heute wieder in Berlin eingetroffen .

Diktatur hat durch ihr blindes Wüten , das den Interessen des
modernen Staats und Wirtschaftslebens widerspricht , selbst
den Boden erschüttert , auf dem sie ausgerichtet wurde .

Demokratischer Friedenskongreß .
„ Die Freiheit der Demokratie ist die Grundlage des

Friedens . "
London , 18. September . ( WTB . ) Gestern wurde di « vierie

Session des internationalen demokratischen Frie -
denskongresses eröffnet , der sich mit der Frage des Friedens
durch internationale Zusammenarbeit besaßt . Anwesend waren

Delegiert « aus Deutschland . Amerika , Belgien , England , Frankreich .
Spanien , Italien , Rußland , Oesterreich und Ungarn . Norman
An gell betont « in seiner Begrüßungsansprache die Talsach «, daß

französische und deutsche Dertretcr , die große Körper -
schaften ihrer Länder »ertreten , aus derselben Plattform zusammen .
treffen und hierdurch ein Beispiel bürgerlichen M>its geben , das dem

besseren Verständnis unter den europäischen Völkern dienlich sein
werde . Er verlas hieraus eine Bolschaft des Papstes und - des Erz -
bischoss von Canterbury . Marc Sangnier ( Frankreich ) , der

Begründer der jcune republiyuc , einer Bewegung , die sich beson -
ders an die katholische Jugend Frankreichs mit der Aufforderung
wendet , für die Wiedcrversöhnung mit Delitschlmid zu arbeiten ,
hielt hierauf di « Eröffnungsrede , in der er ausführte , das fran -
zöststhe und ' deutsche Boll hegten keinen Haß gegeneinan -
der . Die Welt Probleme könnten nur vom moralischen Gesichts -
Punkt aus gelöst werden . Der Verleger der „ Kölnischen Volks -

zeitung " , Dr . S t o ck y , sagte , er glaube , daß Deutschlands Eintritt
in den Völkerbund davon abhängig sei , daß Deutschland « inen Sitz
im Völkerbundsrot erhalte und ihm keine Probezeit auferlegt
werde , ebenso könne keine Rede davon sein , daß Deutschland irgend -
«ine neue Kriegsschuldanerkennung abgebe . Die Nationen müßten
in die Zukunft und nicht in die Vergangenheit blicken . Heile
( Berlin ) sogt «: Die Methode , durch einen großen beherrschenden
Militarismus den Weltfrieden zu sichern und die Welt zu organi -
sieren , habe stets zum Mißerfolge gcfiHrt . Die einzig « geeignete
Grundlog « sei die Freiheit der Demokratie . In diesem
Sinn « müßte die Iugend durch Erziehung beeinflußt werden .

Die Fragen , die in der Sitzung behandelt wurden , umfaßten
wirtschaftliche Probleme des Friedens , internationale Zusammen -
arbeit sowie die demokratische internationale Bewegung . Man be -
schloß , Telegramme an Macdonald , H e r r i o t und Mar ?
zu senden und sie zu dem Erfolg zu beglückwünschen , den die Lon -
doner Konferenz bereits gezeigt habe . In der Nachmittogssitzung
sprach u. a. Sir Georg « Paish , der *. a. ausführt « : Bis¬

her sei kein ? der internationalen Probleme geregelt worden , nicht
einmal das Reparationsproblem . Die deutsch « Anleihe sei
in England nicht sehr populär , aber unbedingt notwendig für Eng -
land , Europa und die ganze Welt . Andernfalls werde es einen
neuen Zusammenbruch in Deutschland und ein allgemeines Chaos
geben . Der einzig « Weg , der vom Abgrund wegführ ? , sei «in

Wechsel in der Gesinnung . Die Engländer müßten den Deutschen ,
den Russen und Franzosen Helsen . ( Beifall . )

Der Kongreß wird heute und morgen weitere Sitzungen
abhalten .

Weltrevolution unö Amnestie .
Kommunisten und Spitzel .

In Stuttgart ist nach einem Bericht der „ Roten Fahne "
das dortige kommunistische Blatt wiederum auf vier Wochen
verboten und die ganze Redaktion verhaftet worden , mit ihr
der Landtagsabgeordnete Köhler und der Reichstagsabge -
ordnete Müller - Kaiserslautern . Die „ Rote Fahne " gibt
nicht an , worauf diese scharfe Maßregel zurückzuführen ist ,
sondern beschränkt sich , darauf auszurufen :

Wenn die deutsch « Arbeiterschaft den Justizterror zurück -
dämmen will , muß sie daher der württembergischen und bayerischen

Arbeiterschaft in ihrem Kampf die aktivste Hilf « leisten .

Wir wollen einmal alle Voraussetzungen der „ Roten

Fahne " als richtig unterstellen : als richtig also , daß KPD .
und „Arbeiterschaft " " ein und dasselbe ist , als richtig , daß die

Arbeiterschaft sich vorbehaltlos an die Seite der ver »

folgten Kommunisten zu stellen hätte . Daß wir selber dieser

Ansicht nicht sind , wissen unsere Leser ebenso genau wie sie

wissen , daß wir nicht müde werden , auf die ungleiche
gerichtliche Behandlung der Kommunisten und der Bölki »

fchen immer wieder hinzuweisen .
Angenommen also , alle Voraussetzungen der „ Roten

Fahne " wären richtig , wie stellt sich dann das kommunistisch «»
Blatt die „ a k t i v st e Hilf e " vor , die die Arbeiterschaft den

murttembergischen und den bayerischen Kommunisten leisten
soll ? Bisher hat sich doch gezeigt , daß die von den Kommu -

nisten betriebene Politik nur immer mehr Arbeiter ins Zucht »
haus gebracht , aber keinen einzigen aus ihm be -

freit hat . -
An die Möglichkeit , die Gefangenen mit Gewalt zu

befreien , glauben doch auch die Kommunisten selber nicht . Das
wäre nur möglich , wenn eine kommunistische Revo -
l u t i o n siegreich wäre — wie es aber damit bestellt ist ,
wissen die Kommunisten selber am besten . Gerade dadurch ,
daß sie immerzu über Unterdrückung klagen , zeigen sie, wie
die tatsächlichen Mochtverhältnisse gelagert sind .
Die Tätigkeit der kommunistischen Partei besteht fast nur

noch darin , n ach 5) i l f e zu schreien . Das tut eine

Partei nicht , die sich am Vorabend ihres endgültigen Sieges
wähnt .

Dabei bestehen die Kommunisten darauf , ihren Anhäu -
gern einzureden , wir Sozialdemokraten freuten uns , wenn
recht viele Kommunisten ins Zuchthaus kämen , wir wollten
keine Amnestie und verteidigten die Klasseniustiz . Jeder , der
die sozialdemokratische Presse liest , weiß , daß das eine

nichtswürdige Lüge ist . Die besten Argumente gegen
das zweierlei Maß , mit dem Völkische und Kommunisten so
ost gemessen werden , schreibt die Kommunistenpresse ja regel -
mäßig aus dem „ Vorwärts " ab .

Aber unterstellen wir einmal auch diese blödsinnige Lüge
als wahr . Weiche Aussichten auf Befreiung eröffnen sich den

Opfern der Kommunisten , wenn selbst die Sozialdemokraten
gegen ihre Befreiung sind ? Offenbar gar keine . Denn
diese Opfer können ja in den Zuchthäusern verfaulen , wenn
sie darauf warten wollen , bis sie von der KPD . aus eigener
Kraft befreit werden .

Wollen die Kommunisten die Befreiung wirklich , dann

müssen sie für die Amnestie auch Anhänger außerhalb
ihrer eigenen Reihen werben . Das können sie aber
nur durch eine Acnderung ihrer bisherigen Politik . Solange
sie nicht auf die Anbetung der brutalen Gewalt
verzichten , werden sie nicht verhindern können , daß auch gegen
sie und ihre verführten Opfer Gewalt angewendet wird .

Jeder Beamte , jeder Richter ist gezwungen , nach dem
Gesetz zu handeln . Daß das Gesetz leider oft ungleich an -
gewendet wird , ist hier immer wieder gesagt worden . Aber
wenn es auch möglich wäre , diesen immer wieder gerügten
Fehler zu beseitigen und eine völlig unparteiische Hand »
habung der Gesetze herbeizuführen , würde die Tatsache be -
stehen bleiben , daß es die Ausgabe der Polizei ist , Gewalt -
taten zu verhindern , wie die Aufgabe der Gerichte , Gewalt -
taten zu bestrafen . Das geschieht " in England , das geschieht
in Frankreich , das geschieht in Deutschland , das geschieht auch
mit ganz besonderem Nachdruck in Rußland .

Selbst wenn man die grundsätzliche und moralische Seite
der Frage ganz außer acht läßt , ergibt die einfachste logische
Erwägung , daß es ein Unsinn ist , wenn eine im Grunde

ohnmächtige Partei , wie die KPD . , die Gewalt pre -
digt und zu üben versucht . Damit kann sie gar nichts anderes

erreichen , als die st ärkere Gewalt der anderen

herauszufordern und Opfer auf Opfer zu häufen , ohne ihrem
Ziel näherzukommen . Eine solche Politik ist eine ungeheure
Gewissenlosigkeit gegenüber den eigenen Anhängern .

Wie wenig es aber den Kommunisten in Wirklichkeit
daraus ankommt , die Opfer ihres eigenen T�ei ' ens zu retten ,
zeigt sich auch an der Rücksichtslosigkeit , mit der
sie selber diese Opfer abschütteln , sobald sie
das aus Gründen taktischer Vorsicht für notwendig halten .
Da verwandeln sich die eingekerkerten Helden der Revolution ,
zu deren Befreiung die Arbeiterschaft alles aufbieten soll , mit
einemmal zu nichtswürdigen Lockspitzeln .

So begeht die „ Rote Fahne " die Infamie , ihren bekann -
ten Parteigenossen Botzenhardt , dessen Fluchtversuch den
Zwischenfall in der russischen Handelsmission verursacht hat
abermals der Spitzelei zu beschuldigen , nur weil sie au ?
prozessualischen Gründen Anlaß hat . ihn abzuschütteln . De
bei muß es ihr bekannt sein , daß Botzenhardt , der ein üb? ' -
zeugter Kommunist ist oder war , im GefängnisSelb�
mord begehen wollte , als dieser ungeheuersiche , dv



nichts berechtigte Vorwurf zum erstenmal gegen ihn laut

wurde . Wünscht die „ Note Fahne " , daß sich dieser Bötzen -
Hardt wirklich aufhängt , damit . ein ihr unbequem Geworde¬

ner aus der Welt geschafft wird ?

Zugleich bezeichnet die „ Rote Fahne " auch noch eine

ganze Reihe anderer Kommunisten , die in Stuttgart wegen
der bekannten Tscheka - Angelegenheit verhaftet wurden , ohne

vteitercs dla Spltzklt ..:.t önig » Bachofen , W e tz e l .

Diene r , Heidenreich usw . usw . " Dieses vieloer -

sprechende „ usw . usw . " steht heute buchstäblich in der „ Roten

Fahne " . Wir wissen nicht , ob die Genannten nicht ebenso
nur Opfer kommunistischer Verleumdung sind , wie es der

arme Botzenhardt zweifellos ist . Aber wiederum angenommen ,
die „ Rote Fahne " hätte recht , dann wäre ja die Kommu -

nistische Partei von oben bis unten mit

Spitzeln durchsetz tl Dann würde man nie recht unter -

scheiden können , ob die Leute , die aus Anlaß einer bestimmten
„ weltrevolutionären Aktion " verhastet werden , r e v o l u t i o-

näre Idealisten oder ordinäre Lumpen sind .

Eine genaue Unterscheidung scheint uns aber notwendig .
Denn wir müssen schon sagen : für gekaufte Strolche , die arme

unwisiende Arbeiter zu Gewalttätigkeitsverbrechen anstiften ,
um sich an ihnen ihren Judaslohn zu verdienen , ist uns keine

Zuchthausstrafe hoch genug , und wir würden es

aufs tiefste bedauern , wenn es auch nur einem einzigen
Subjekt solcher Art gelänge , aus Anlaß einer Amnestie wieder

herauszukommen .
Aber wie geht es denn zu , daß — immer die Behauptung

der „ Roten Fahne " als richtig vorausgesetzt — das schmu tzige
Gewerbe der Lockspitzelei in den Rechen der KPD .
s " üppige Blüten treiben kann ? Ist das nicht auch eine ' Folge
der verhängnisvoll falschen kommunistischen Politik ?

Wenn z. B. in der alten kaiserlichen Zeit jemand in einer

sozialdemokratischen Organisation vorgeschlagen hätte , man

solle Schutzleute überfallen , ihrer Waffen berauben und dann
mit den geraubten Revolvern „ Revolution machen " , so hätte
jedermann sofort gewußt , daß dieser Mensch entweder nur ein

Verrückter oder ein ganz ungewöhnlich dummer Lockspitzel sein
könne . Wie sollen aber die unglücklichen kommunistischen Ar -
beiter einen echten Revolutionär und einen gekauften Lumpen
voneinander unterscheiden , wenn beide genau die

giei che n Ratschläge erteilen ?

Wieistesz . B. mitSinowjew ? Dieser Sinowjew
hat den deutschen Arbeitern öffentlich geraten , Waffenlager zu
uberfallen und auszuplündern . Ist nun ein Held der Revo -
lution ? Oder ein gekaufter Lump ?

Vielleicht bemüht sich die „ Rote Fahne " , auf diese Frage
ohne überflüssiges Geschimpfe klar und nüchtern Antwort zu
geben . Dann , sind wir gern bereit , uns mit ihr über diese
Fragen weiter zu unterhalten !

Der Skalp ües tzerrn �ergt.
Deutschnationale Kriegstänze .

Es geht jetzt wirtlich innerhalb der Deutschirationalen Partei
um den Kopf oder den Skalp des Parteiführers . Hergts mangelnde
Prophetengabe , sein absolutes Versagen in der Beurteilung der

Kriegslage , sein Verhalten beim Kapp - Putsch , kurz sein « vollendete

polltische Unzulänglichkeit haben ihm nichts geschadet , big zu dem

Augenblick , da über dem „ zweiten Versailles " die deutschnational «
Fraktion sich zur „Fraltion halb und halb " entwickelte .

Jetzt häufen sich die Stimmen aus dem Land « , die einen

Wechsel in der Führung der Partei und der Fraktion ver¬

langen . Map macht Hergt weniger zum Vorwurf , daß die Fraktion
so und so gestimmt hat , als daß er bis zum letzten Augen -
blick die Anhänger und Wähler der Partei in völligem Irr -
tum über die Stimmung der Fraktion erhalten hat . Das um so
niehr , als „die Parteileitung sich als R ll ck e n st ä r k e r noch die
Vertreter aus dem Lande zusammengerufen und stolz deren fast
einmütige E n t s ch e i d u n g . für ein klares Nein mit allen

seinen Folgen vet kündet halte " . So sagt die „ Deutsch « Zeitung " ,
in der bekanntlich Max Maurenbrecher versichert hat . er wolle „ in

der Partei bleiben " , um für die rein « Oppositionsstcllung weiter -

zukänipfen . ( Airdere vermuten freilich , er bliebe nur deshalb bei den

Deutschnationalen, , weil er , falls er sie verlassen sollte , kein «

Partei in ehr fände , aus der er nicht schon aus -

getreten wäre . )

Wie die „ Deutsche Zeitung " weiler meldet , treten heute d i e

Vorsitzenden der Landesverbände der Deutschrratio -
nalen in Berlin zusammen : Dabei werde die „ Frage des Rücktritts

der Partei - und Fraktionsleitung ein « entscheidende Rolle spielen " .
Wenn diese Vorsitzenden der Landesverbände über die Fraktion ? -

leitmrg zu Gericht sitzen sollen , so kann das allerdings nur enden mit

einer Hinrichtung Hergts oder mit einem — neuen U m -

fall . Denn von den 42 Landesoorsitzenden hatten am 27. August
— 2 Tag « vor der Spaltung der Fraktion — sich 39 in schärfster

Weise für ein unbedingtes Rein gegenüber den Dawes -

gefetzen ausgesprochen . Man sollt « normalerweh ' e annehmen , daß

dies « deutschen Mannen aus ihrer damaligen Haltung die Kon -

sequenzen ziehen und der Parteileitung ihre Enttäuschung aus -

sprechen würden .
Aber da das Normal « bei der „ Fraktion halb und halb "

ausgeschaltet ist , so kann man andererseits wahrscheinlich da -

mit rechnen , daß die Landesvorsitzenden nachträglich auch noch den

Umfall der Jasager billiger , besonders da ihnen ja in -

zwischen von der „ Zeit " angedeutet worden ist , daß sie so lange

nichtzur Futterkrippe zugelassen würden , als nicht die

ganze Partei sich aus den Boden der Jasager stellen würde . Und

k « ihnen Ministerportefeuilles doch immerhin wichtig genug er -

scheinen , so werden sie lieber den Skalp des Herrn Hergt opfern als

den Weg zur Macht .
Das heißt : es kann bei den Deutschnationalen auch immer ,

wenig st ens zur Hälfte , wieder einmal anders kommen !

Endlich Klarheit !
Mussolini in jüdischer Hand .

Der Stern der Faschisten ist im Sinken . Mussolinis
Thron wankt . Seit der Liebling unserer Deutschvölkischen
und unserer Deutschnationalen , P o i n c a r ch hat weichen

müssen , frißt an jedem teutonischen Herzen die nagende Sorge
um das Schicksal dieser letzten ragenden Säule heldisch -
völkischer Politik . Kein Zweifel , auch Mussolini muß den

Kräften weichen , die Europa in den allgemeinen Strom

„jüdisch - kapitalistischer Entwicklung " einzubeziehen sich an -

schicken . Kein Wunder , daß die tiefen Denker unserer deutsch -
völkischen Bewegung mit Trauer und Schmerz darüber nach -
sinnen , woran es liegen mag , daß auch diese leuchtende
Siegfriedsgestalt den Mächten der Finsternis zum Opfer
fällt . Woran kann es liegen ? Natürlich nur an den

Juden ! Jaden sind es , die Mussolini umstrickt haben ,
Juden sind es , die mit goldenen Netzen der allgewaltigen
Diktator umfangen und ihn in den jüdischen Abgrund zerren .
Das Leibb ! att Wulles und v. Graefe - Goldebees vermittelt dem

deutschen Publikum dankenswerterweise die Kenntnis der

scheußlichen jüdischen Machenschaften , denen Mussolini zum
Opfer fällt . Man hört und staunt :

„ Die Mitarbeiterin Mussolims , Margherita Sarfatti , geb . Grassiro
— eine üüdin aus Venedig — bot Mussolini in den trüben Zeiten
unmittelbar nach den Friedensschlüssen zunächst die finanzielle Hilf «
eines gewissen Goldmaun , Baumwollhändlers aus Mailand , an . Doch
Mussolini wandt « sich bold brüst von ihm ob , nicht weil er
Jude war , sondern weil Goldmann als Gegenleistung eine gewisse

Einflußnahme auf Mussolinis Blatt forderte , wozu letzterer

absolut nicht zu haben war .

Gleichzeitig fädelte sie die Freundschaft Mussolinis m! t einem

anderen Juden , Aido Finzi , ein , dem späteren Staatssekretär
des Innern , der dem großen Volkstribun vor kurzem in der

Matteoni - Afsäre nahezu zum Verhängnisse geworden ist . Finzi
blieb der alter - ego Mussolinis , gab ihm zwar aus Eigenem keinen

Heller , verschaffte ihm aber

in Gemeinschaft mit anderen Juden des Industriellen - Verbandes

aus dem Fonds des letzteren jene 38 Millionen Lire , mit denen

Mussolini seinen Marsch auf Rom vorbereitet hat .

Der Steinklopfer .
Von T e h a t e h a.

Wir fuhren in rasendem Tempo — der D- Zug hatte eine Stunde

Verspätung . Auf einmal knirschte es , wie wenn die Wagenreihe auf
lauter Kieselsteinen dahinrvllt — mit einem rrrrrrrrach stand der

ganze Jahrmarkt still . Alles flog an die Fenster .
„ Kleine Störung , in zehn Minuten erledigt, " sagte unser Schaff -

ner , so daß wir glatt mit einer halben Stunde rechnen konnten .

Unser Wagen hielt gerade vor einer Landstraße , auf der rechts
und links Steinklopfer saßen , die an die Barriere herankamen und

sich den Unfall betrachten wollten . Sechs Männer — braun wie die

Neger , mit Drahtbrillen — standen da . Wir stiegen aus , um die
Beine etwas zu vertreten und fingen ein Gespräch an . In der am
deren Hälft « des Wagens saßen „vollgefressen «" Familien , die etwas
von oben herab auf die braunen Gesellen blickten .

„ Ein jesundes Ieschüft , wat ? " fragte einer , dessen Gesicht ziem -
sich zerhackt aussah .

„ O ja, " bemerkte trocken einer der Steinklopfer . „ Bloß ein

bißchen Lungenschwindsucht dabei — aber sonst sind wir gesund . "
Verlegenes Schweigen .
„ So schlimm ? " meinte der Zerhackte wieder .
„ Ja , wir atmen den ganzen Tag spitzen , scharfkantigen Stein¬

staub ein , der unser « Lungen zerreißt . "
„ Mann, " redete einer mit großer Brill « aus dem Wagen , „ich

glaub «, sie haben Plotene Heilmethode oder so was studiert und da
von Lungengewebc gelesen . Stimmts ? "

„ Ach . Sie meinen , wir leiden an eingebildeter Krankheit ? Sehen
Sie her . "

Der Mann hustet «, spuckt « auf « inen weißen Stein und zeigt «
ihn dem Mann mit der Hornbrille .

Wir sahen große Blutspuren auf dem Stein . Di « Damen blickten

entsetzt zur Seite , die Steinklopfer waren ganz ruhig . Der Zerhackte
machte : „ Ehem , ehem " und —- verschwand Di « Hornbrille wurde

ganz rot im Gesicht .
„ Dafür müssen Sie doch was tun . Mann, " sagte er .
„ Ja . Hab ' ich auch . Aber die Medizin ist nichts für arme Leute .

Der Doktor sagt : Reine Luft , keine schwere Arbeil , gutes Essen .
Run machen Sie mir das mal vor mit 2,80 Mark bei Akkord . "

„ Aber Sie haben doch sicher noch Landwinschaft ? "
„Freilich , doch wenn Sie jeden Handgriff selber machen müssen ,

ir tiine maschinelle Hilf « haben , dann ist das auch keine Medizin . "
„Richtig , ober ein Crnährungszuschuß sagte einer .

„ Den man sich sauer verdienen muh . "
„ Erlauben Sie , Sie drücken sich so gebildet aus , das wundert

mich, " fragte der Mann mit der Hornbrill « , „ haben & e eine besser «

Schule besucht ? "

„ Das nicht , aber wir haben in unserer Gemeinde Volksbildungs -
kurs « abgehalten , da schnappt man doch manches auf . "

„Bitte schön , sind sie Sozialdemokral ? " betont « der Aussrager
scharf .

„ Was sollten wir wohl anders sein ? Hier gibts nur schwer -
reich « Bauern , die von uns mehr nehmen , als drinnen auf dem
Markt . Am liebsten gäben sie uns gar nichts . Der Rest sind wir ,
die wir weniger wie nichts haben . Uns hilft nur der Sozialismus ,
er hat uns schon geholfen , doch die Zeiten sind zu schlecht . "

„ So, , so. Aha . Sehen Sie mal an , hcm , hem . "
Einer sammelt « Zigarren für die Leut « ein . Es kamen wohl

« iw Dutzend zusammen . Wir gaben sie dem Sprecher der Leut «,
der humoristisch meint «:

„ Sehen Sie , zu was so «in Maschinendefett gut ist . Da sind
Sie wohl nun schon Dutzende von Iahren an uns Steinklopfern vor -

beigegangen , heute erst haben Sie ihr Schicksal mal etwas aus der

Nähe betrachtet . "
Ich schenkte ihm zum Andenken «in Buch von Nexö „ Der Morgen

graut " und einige Nummern des „ Dorwärts " . Er war erfreut
darüber .

„Bitte , einsteigen . " Langsam rollten wir davon , während die

Steinklopser hinter ihr « Steinwand krochen .

Mnfzehn Ilipiter - Monöe.
Die Meldung , daß der vmerikanische Astronom James

Robertson vom Washingtoner Marineobseroalorium in sieben¬
jährigem Suchen insgesamt 1ö Monde des Planeten Jupiter fest -
gestellt Hot, klingt dem Laien überraschender als dem Astronom .
Seit sich im letzten Menschenalier die Zahl der bekannten Jupiter -
monde mehr als verdoppelt hat , war es den Astronomen nicht mehr
zweifelhaft , daß die Zahl der Begleiter unseres größten Planeten
aller Wahrscheinlichkeit noch damit bei weitein noch nicht abge -
schlössen sei , und daß nur di « Schwierigkeit der Wahrnehmung dieser
winzigen Himmelskörper diese bisher unserer Kenntnis entzogen
habe . Wenn jetzt gleich ein halbes Dutzend neuer Jupitermonde in
Erscheinung tritt , so kann man sicher sein , daß auch mit ihnen di «
Zahl der Trabanten unseres großen Brudergestirns noch nicht er -
schöpft ist und noch weitere Jupitermonde enideckt werden .

Bon den Begleitern Jupiters sind die vier großen feit länger als
drei Jahrhmiderlen bekannt . Sie gehörten , wie die Salurnringe , zu
den ersten Offenbarungen , die sich dem menschlichen Wissensdrang
nach der Erfindung des Fernrohr » am Himmel enthüllten , und
G a l I l e i selbst war es bcschieden , bel einem seiner ersten Blicke

' durch das von ihm erfimdene kleine Fernrohr den Plansten Jupiter
von vier Begleitern umgeben zu sehen , die um ihren Zentralkörper
Kreil « beschrieben .

Zur Beobachtung der vier großen Jupitermonde genügt jedes
kleinste Fernrohr , ja schon ein gutes Opernglos . Man würde sie bei
günstiger Stellung sogar mit bloßem Auge sehen können , wenn sie
nicht durch die Helligkeit Jupiters überstrahlt würden . Diese vier

Nicht genug mst dem

Iuden - Trio Goldmonn - Sarsalti - Finzi ,

setzten sie ihm noch einen vierten I u den zur Seite : den In -

genieur B e r s e l l i n i ( sein Vater ist der Direktor des Mailänder

Finanzblottes „ Ii Sole " ) , der schon als Emissär des jüdischen K a -

hals im Ausland « eine Rolle gespielt hatte und der vom Indu -

striellenverband Mussolini zur Kontrolle der Berausgabung der

38 Millionen be . gegeben worden war .

Mil diesem so ausgiebig auch von Inden beschafften , von Iudcn

kontrollierten G. sidc stürzte Mussolini die Regierung , riß selbst die

Macht an sich und v rnichlele damit alle Chancen des im Norden

drohenden kommunistischen Umsturzes . Damit warm die Interessen

der Großindustriellen gerettet , und Mussolini bekam von jmem Mo¬

ment an von dieser Seite keine weiteren Geldunterstützungen mehr .

Mussolini aber , der von nun an Ministerpräsident mar , ging es mit

seinen faschislischep Organisationen , sür die der Staat kein Geld hatte ,

neuerlich recht schlecht . .

Da jpiel ' en die Juden , di « Mussolinis Zwangslage sehr gut

kannten , die große Karte aus Finzi flüsterte Mussolini zu : „ Was

bedeutet für Sie ein Goldmnnn ? Wers ein Bersellini ? Sie müßten

mit den ganz Großen gehen ! " Und so bracht « Finzi die Ver -

bindung mit Toeplitz , dem Direktor der „ Banca Commerciale " in

Mailand , mit dem jüdischen Senator Della Torre , dem Eigen -

tümer des „ Secolo " und Direktor des „ Banco Pisa " , sowie mit dem

Commendatore Uccelli , dem jüdischen Leiter d. s „ Lloyd Triestino " ,

zustand «. Mit der Annahme der von dieser Finanzgruppe dem

Faschismus gebotenen reichlichen Geldmittel war und

blieb Mussolini in starker Abhängigkeit vom jüdischen Gelbe .

Bald darauf erfolgt « ( Herbst 1923 ) jene aufsehenerregende Er -

klärung Mussolinis an eine bei ihm erschienen « zionistische Deputa -

tio », wonach

Jxt Faschismus keinesfalls antisemitische Tendenzen verfolge ".

— nebst den glä izenden Geschäften , die das Trio Toeplitz - Dello

Torre - Uccelli mit dem Staat « fürderhin macht « — die Gegenlesstunz

Mussolinis .

In diesem Stile geht es endlos weiter . Ueberall w i m -

m e l t es von jüdischen Beziehungen . - Jüdische Damen

tauchen auf , jüdische Banken vermitteln das Geschäft mit

Sowjetrußland , mit den Juden geht natürlich die Jesuiten -
Propaganda Hand in Hand , kurz und gut : rettungslos , hoff -
nungslos ist der große Mussolini dem jüdischen Kapital ver -

fallen .
Wir fühlen mit den W u l l e und G r a e f e� den tiefen

Schmerz über diese Enttäuschung . Aber eine Frage wird

man uns doch sicher gestatten : Wann kommt nun der Nach -
weis , daß die deutschen Völkischen in der Hand des jüdi -
lchen Kapitals sind ? Noch wird die judische Großmutter
dementiert . Aber wie lange kann man an die Reinheit
unserer kommenden deutschvöltischen Diktatoren glauben ,
wenn selbst Mussolini , das große und leuchtende Vorbild nn -

serer Diktaturaspiranten , nur ein Werkzeug in der Hand AN -

judas ist ?

öismarck , öer Epigone .
Das Material für seine Wahlrede « .

Kurz vor den Reichstagswahlen erschien eine Sudel -
b r o s ch ü r e , die angeblich den „ Zerfall der Sozialdemokratie "
behandeln sollte , in Wirklichkeit aber nur eine öde t e a n t i -

semitische Schimpferei darstellt . Verfasser diesiir
neuen Lebius - Broschüre ist Arno Franke , der früher
sozialdemokratischer Redakteur war , dann zum „ Firn " hin -
überwechselte , wo er die Bekämpfung der Partei begann , und

schließlich in den Armen Emil Kloths gelandet ist .

Der Berlag dieser unter dem Haupttitel „ Deutschlands Zu -
kunft , Deutschlands Erwachen " laufenden Schrift läßt min . . i

behördlichen und anderen Betrieben hausierermäßig
Bestellungen werben . Die Hausierer müssen dabei Emp -

fehlungs - und Anerkennungsschreiben vorlegen , die von be -

Monde sind keine kleinen Körper . Der erste und der zweite Jupiter -
wond haben ungefähr die Größe des Ervmonde ; , wogegen der dritte
und vierte sogar den Planeten Merkur an Größe übertrifft .

Mit diesen vier Monden hielt man die Satelitenwelt Jupiters
Jahrhunderte hindurch für bekannt , als im Jahr « 1892 Professor
Barnard mit . dem großen R- ftaktor der Lick - Siernwarte in Koli -
fornien einen fiinsten Jupitermond entdeckte , der dem Plansten viel
näl ) er steht als di « vier großen Begleiter . Dieser fünfte Jupiter -
mond vollendet einen Umlattf in etwas weniger als zwölf Stunden .
Der fünfte Trabant ist ein winziger Körper und gehört infolge seines
geringen Abstandes vom Planeten zu den schwierigsten Objekten der
Beobachtung . Nur in wenigen der stärksten Fernrohre ist er bisher
gesehen worden . Zwölf Jahr « später wurde von Perrine . gleich -
falls auf der Lick - Sternwarte . «in sechster und siebenter Trabant ent -
deckt : im Januar 1908 fand Melotte in Greenwich einen achten und
im Jahr « 1914 S. B. Nichelson , wiederum aus der Lick - Sternwarte ,
den neunten Jupitermond . Sie oll « wurden auf photographischem
Wege aufgefunden , sind - auch mit Ausnahme des sechsten Mondes ,
der mit großen Instrumenten schon gesehen worden ist . für visuelle
Beobachtung zu klein . Die vier zuletzt entdeckten Jupitermonde sind
sämtlich viel weiter von ihrem Planeten entfernt , als die ersten
fünf und haben infolgedessen wesentlich längere Umlausszeiten . Aller
Wahrscheinlichkeit nach dürften auch die jetzt von Robertson «nt -
deckten sechs neuen Jupitermond « sehr weit von ihrem Zentral -
kör per entfernt sein und lange Umlausszeiten haben . Es ist sehr
fraglich , ob diese winzigen Satteliten seit jeher zum Softem des In -
piter gehört haben . Btrfchiedene Umstände , so die starke Neigung
und Exzentrizität ihrer Bahnen , deuten darauf hin . daß Jupiter in -
folge seiner gewaltigen Masse diese kleinen Körper erst später an sich
gezogen und in die Roll « der Trabanten gezwungen hat . M. L.

®' n tussifches Bor - Verbot . Die russische Regierung hat das
ösiennich « preisboxen verboten und überhaupt gegen die Berufs .
boxer emen grimmigen Kampf eröffnet . Die führendzn Sowjet -
männer wollen von dieser „ erniedrigenden Art des Sports " nicht »
wissen und behaupten , daß die russische Jugend dadurch roh und
brutal werde . Di « Sportklubs ober wollen sich das Boxen nicht
nehmen lasten und . erklären , daß der Boxkampf das beste Mittel sei ,
um junge Männer sür die Verteidigung und für den Angriff zu
schulen und zu tüchtigen Soldaten zu machen . Nach einem heftigen
Kampf in den Zeitungen hat der Moskauer Rat ftst dl « Lsibss -
übungen einen Mittelweg eingeschlagen . Oefseniliche Boxkämpfe für
Geld sind vollkommen veodolen . ober ' in den Klubs darf geboxt
werden , jedoch sind nur Kämpfe von 2 Ruaden von j « 2 Minuten
gestattet und die Boxer dürfen keine Bezahlung annehmen .

va » Altm - Gastipie , wird deute Abmd ' 1,8 Uhr wieder ausgenommen '
Irma vigano von der Mailänder �cala ist al » . Aida " gewonnen . Di «
folgenden Vorstellungen sind Tonnabend , TonnUg , Dienstag .

Ci « siacheltese Biene . Ter amerikanische Entomologe E. I . Eamdkel
verrnlenllicht einen Bericht , noch dem - » ibm gelungen sein soll diirck,
langjährig « stüchiung eine Bien « zu erhalten , die keinen Slachel bcsifci.
Diele stachelloie Biene gibt ebenso guten und reichlichen Honig wie die mit
einem Stachel bewehrte .



sonders sachkundigen Personen herrühren . Till - davon se! hier
im Wortlaut wiedergegeben :

Fürstl . v. Bismarck ' sches Friedrichsruh , den 12. Aprit 1S24 .
Privat - Tskretariat . Bez . Hamburg .

Telephon : Auniiihle 30

Sehr geehrter Herr . . . . !

Für die frcund iche Ueberjendung Ihres Buches „ Deutschlands
Zukunft , Deutschlands Erirachen " danke ich Ihnen verbindlichst . Aus
neiner Wahlreise ist mir dasselbe außerordentlich zugute ge -
kommen , und sehe ich gerade in dieser sachlichen Auseinander -

«tzung mit dem M- rrxismus die beste Art seiner Bekämpfuitg . Möge
er sein Tcil an der so dringend notwendigen Niederringung des -
' e l b e n beitragen .

Mit vorzüglicher Hochachtung

gez . Fürst Bismarck .

Der Epigone des ehemaligen Sozialistentöters ist also
schon so weit politisch vorgebildet , daß er seine Kenntnis über
den Marxismus und Sozialismus aus dem kläglichen Er -

„ eugnis eines Arno Franke beziehen muß . Das ist schon
rraurig genug . Aber das traurigste ist doch , daß man aus

dym Schreiben konstatieren muß , wie bös die deutsche
Sprache in der Familie Bismarck auf den

Hund gekommen ist !
Bismarck jr . befindet sich allerdings in guter Gesellschaft :

denn unter den Empfehlungsschreiben , die die Hausierer vor -

zeigen müssen , befinden sich auch solche von Rcinhold W u l l e
und von der Hauptgeschäftsstelle der Deutschnationa -
l e n , welch letztere Herrn Franke attestiert auf ihn treffe das
Wort zu : „ Weh dem , der zu der Wahrheit geht durch Schuld ,
sie wird ihm nimmermehr erfreulich sein . "

Aber auch ein Karl Prinz zu Löwen st ein läßt
sich herab , den Verfasser zu beglückwünschen „ dazu , nicht nur
den Mut gefunden zu haben , den Finger auf die Wunde ge -
legt zu haben " . Womit der Löwenstein augenscheinlich das

Bismarck - Deutsch noch übcrbismarcken will . Der Vollständig -
keit halber sei angefügt , daß der Direktor einer Berliner Taxa -
meterfabrit dem Verlag bare 1 v 0 V M. st i f t e t , damit er
den „Zerfall der Sozialdemokratie " weiter betreibe . Diese
Tatsache charakterisiert besser als viele Worte den Wert der

Schrift , den ein Renegat mit Renegateneifer den Kapitalisten
von altem und neuem Adel zu Füßen legte .

Der Verwaltungsrat üer Reichsbahn .
Keine Vertretung des Personals ?

Das Reichskabinett beschäftigte sich bereits vor wenigen Tagen
u. a. mit der Ernennung der Vertreter für den Verwaltung - -
rat der Reichsbahn - Gesellschaft . Ein « endgültige Eni -

lcheidung wurde nicht getroffen . Es scheint jedoch jetzt schon , als

ob das Personal i >er Reichsbahn im Derwaltungsrat nicht
vertreten fem wird , nachdem die Spitzengewerkschaften der Eisen¬

bahner sich bisher nicht auf einen gemeinsamen Vertreter des Per -

sonals im Derwaltungsrat haben einigen können .
Wie der „ Soz . Parlaments - Dienst " hierzu erfährt , hat der

Deutsche Eisenbahnerverband zunächst versucht , zwei Personal -
vertrete ? in den Verwaltungsrat hineinzusetzen , einen für die Lohni
und einen für die Gehaltsempfänger . Dieser Versuch hatte jedoch

von vornherein nur wenig Aussicht auf Erfolg . Als es sich dann

nur um die Wahl eines einzigen Vertreters handelte , schlug der

Deutsche Eisenbohncrvcrband den Genossen W i s s e l l vor . Für den

Fall der Ablehnung Wissells waren als Vertreterkandidaten der

Vorsitzende des Hauptbetriebsrats H a t g e und der Lokomotivführer

Hermann aus Nürnberg vorgesehen . Allein die kleineren Organi -

sationen brachten es nicht über sich, die Selbstverständlichkeit anzu -
erkennen , daß die größte Organisation der Eisenbahner Haupt -

sächlich Anspruch darauf hat , den Vertreter zu stellen .
Noch ist die letzte Entscheidung über die Vertretung des Per -

sonals im Verwaltungsrat nicht gefallen . Hoffentlich besinnen sich
die kleineren Organisationen der Eisenbahner eines Besseren und

verhüten den einfach skandalösen Zustand , daß das Personal im

Verwaltung srat überhaupt nicht vertreten ist .

Absage an üie veutschnationalen .
Das rheinische Zentrum zur Lage .

Köln . 18. September . sMtb . ) Der Provinzialausschuß der rhei -

nischen Zentrumspartei , der gestern Nachmittag im Weihen Saal der

Bürgerschaft tagte , nahm nach Referaten der Relchstagsabgeordneten
Dr . Schetter und Esser zur politischen Lag « drei Entschließungen an .

In der ersten wird zunächst dem Reichskanzler tiefster Dank und

rückhaltloses Vertrauen ausgesprochen . Weiler heißt es : „ Bei den

Verhandlungen über die Regierungsumbildung darf k e i u « G e f ä h r -

dung der außenpolitischen Loge «intreten und keine

partei - oder tlassenegoistische Forderung maß -

gebend fein . Auch die Notifizierung des Kriegsschuldprotestes und

die Entscheidung über den Eintritt Deutschlands in den

Völkerbund könne nur von dem Nutzen für die gesamte

politischeLage und nicht von den Wünschen einzelner Gruppen

abhängig gemacht werden . Wir bitten die Zentrumsfraktlon des

Deutschen Reichstages , der wir für die schweren Arbeiten der letzten

Wochen unseren Dank aussprechen , auch weiterhin den Reichskanzler

Marx in seiner Politik zu unterstützen und demgemäß ihr « Eni -

scheidung zu treffen . " Mit der Lage der politischen Gefan -

a e n « n und der Ausgewiesenen befaßt sich ein « zweite Eni -

schließung , die die deutsche Regierung dringend bittet , mit allem

Nachdruck dafür zu sorgen , daß dem Rheinland durch Aufhebung

aller entgegenstehenden Mahnahmen das gegeben wird , worauf es

räch Inhalt , Zweck und Sinn des Londoner Abkommens ohne jeden

Zweifel «inen vollgültigen Anspruch hat . Schließlich bittet der

Provinzialausschuß de » rheinischen Zentrums in einer dritten Eni -

schließung die Reichsregierung und die Abgeordneten der Zentrums -

Partei , alles zu tun , um den rheinischen W e i n ba u vor dem Unter -

gang ' zu bewahren , »er lhm angesichts des spanischen Handels -

Vertrages droht . _

Denkmalsweihe für Luüwig Jrank .
Monaheim , 18. September . ( MTB . ) Aus Anlaß der Ein -

weihung eines Denkmals für den gefallenen Republikaner Dr .

Ludwig Frank , die am Sonntag , den 28 . September , 11 Uhr

vormittags , stattfindet , wird hier am 27 . und 28 . ein R e p u b l i -

konischer Tag für Südwestdeutschland abgehalten . An der

Tenkmalenthüllung werden Vertreter de « Reichs , der Länder und

der Parlamente teilnehmen . _

Friedenskundgebungen in der Ischechoslowakei . Sonntag , den

21 . Seplember werden , wie au ? Prag gemeldel wird , aus Grund
der Aufforderung der Amsterdamer Jnlernationale in allen großen
Städten der Tschechoslowakei Friedensdemonstrationen veranstaltet
werden .

« n bulgarischer Kommunistcnsührer erschossen . Auf den tom -
munistischen Abgeordneten Dimofs wurde ein Revoweratientat ver¬
übt Dimoff war sofort tot Der Mörder gehört einer Faschisten -
orgamsation an .

D. . . . . ' er .
■ !venige Wochen iuch u . n der Winter steht : der Tür .
� uirncn und in bedrängten Verhältnissen leben, . ». . Menschen

kein i wieder di « bange Frage zur Entscheidung : wie wird der

Weg durch den Winter werben und wie werbe ich ihr überwinden ?
Man denkt in diesem Zusammenhang unwillkürlich an d-i« vielen
falschen Propheten , die immer auf der rechten Seit « des Haufes ge -
standen , die uns vor Jahren schon gesagt haben : Rur dieser eine
Winter noch , der böse sein wird , und ' wir haben es überstanden .
Nun , die hzerrschasten rechts haben ja kräftig dafür gesorgt , daß
immer wieder en Winter kam , der immer noch schlimmer und noch
unerträglicher war als der vorhergehende .

Kein Wunder , daß auch jetzt wieder viele voller Sorgen sagen :
wovon werden wir leben wie wird es mit den Nahrungsmitteln be -
schaffen sein , » üt der Zufuhr und deren Preis , wie werden wir
uns warme Kleidung beschaffen . Aber wir haben ja, „ Gott sei
Dank " , die Erfahrung hinter uns , eine Erfahrung , di « man getrost
nennen kann : schlimmer kann es nicht kommen . Dieses Wort und

seine Wahrheit kommt namentlich zu Ehren , wenn man an den

verflossenen Wimer denkt , dem so viele Menschen zum Opfer ge¬
fallen sind . Schlimmer , unleidlicher kann es wirklich nicht werden .
Daher sollten h. ute die Menschen nicht gar zu verzogt sein und
sich nicht bange machen lassen . Für uns handelt es sich in erster
Linie um Brot , Kartoffeln und Kohle . Die Beschaffung dieser not -
wendigsten Ding « bereitete im verflossenen Winter nicht nur die

allergrößten Schwierigkeiten , sondern auch ' die allergrößten und

für viele unerschwinglich « Kosten . In diesem Winter wird sich das
alles leichter und müheloser regeln lassen . Ein Mangel an diesen
Dingen herrscht nicht , und dafür , i >aß uns Kaufleute , Großindustrielle
und vor allem die lieben Londleute nicht das Fell über die Ohren
ziehen , dafür muß die Behörde rechtzeitig auf dem Posten sein .
Freilich , unter dem Abbau haben ja auch die Behörden leiden

müssen , die zu ? Bekämpfung des Wuchers eingesetzt sind , und manche
von ihnen , wie zum Beispiel das Landespolizeiamt , find leider ganz
verschwunden ' : Um so mehr muß es Pflicht eines jeden einzelnen
Käufers sein , Unregelmäßigkeiten und Uebervorteilungen riicksichts -
los zur Anzeige zu bringen . Nur so kann dem Wucher , der , wie
wir olle wissen , noch immer blüht , wirksam entgegengetreten
iwrden . Nur so kann dem geradezu lebensgefährlichen Unfug der

Geldprotzen begegnet werden , deren Parole lautet : Wir kaufen ,
ganz gleichgültig , wieviel es kostet !

Schließlich wird vor dem Weg in den Winter noch ein Wort

gesagt werden müssen , das aber gewiß wieder in den Wind ge-
sprachen sein wird , da es sich an die Leute mit unergründlicher
Brieftasche wendet . Dieses Wort , dies « eindringliche Mahnung
lautet : H o m st e r t nicht ! Kauft nicht Lebensmittel en mssse .
Dieses Hamstern Ist, wenn alle Lebensmittel reichlich vorhanden
find , sinnlos und verteuert nur dem Annen , der gezwungen ist ,
von der Hand m den Mund zu leben , die notwendigsten Lebens -
mittel .

Erhöhung öer Gktobermiete .

von S2 auf SS proz . der Ariedensmiete .
Nach Artikel 2 der Zweiten Steuernotverordnung vom Juni d. I .

erhöht sich di « H a u s z i n s st e u e r ab t . Oktober von övü auf
600 Proz . der Grundvermögenssteuer . Infolgedessen hat der Minister
für Bolkswohlsahrt die Miete für Oktober auf 66 Proz .
der reinen Friedensmiete festgesetzt . Mieter , welche
di « Schönheitsrepartturen ausdrücklich öder stillschweigend selbst
übernommen haben , zahlen dementsprechend 62 Proz . der reinen

Friedensmiele .

Eiu Straßenmädchen als Mefferstecherin .
Einen bösen Ausgang nahm gestern abend «ine Autofahrt die

ein 45 Jahre alter Gärtner L. aus der Wallstraß « in Eharlottenburg
mit einem Straßenmädchen , der 28 Jahre alten Elise G. aus der
Dragonerstraße , unternommen hatte . Die beiden fuhren mit einer
Kraftdroschke die Heerstraße hinunter und L. wollt « noch «in Cafe
besuchen . - Das Mädchen wollte aber nicht hineingchen . Hinter dem
sogenannten Frühstücksplotz machte das Auto dann Halt , und beide
gingen in den Wald . Nach einiger Zeit kamen sie , wie der Chauffeur
des Autos aussagt , laut streitend zurück . L. hatte von dem Mädchen
2 Mark zurückgefordert , die er ihr vorher geschenkt hatte . Sie
weigert « sich, das Geld zurückzugeben , und darob geriet er in
solche Wut , daß er aus das Mädchen « inschlug . Sie

belegte ihn dafür mit u n f l ä t i g en S ch i m p f w o r t « n , die seine
Wut steigerten . Wie nun die Zeugen aussagen , zog das Mädchen
plötzlich «in Messer und oersetzte L. einen Stich in die linke
B r u st s e i t e. Cr schlug noch mehrmals auf sie «in und brach dann
tot zusammen . Der Chauffeur alarmiert « das Ueberfollkommando ,
das den Tolen fortschaffte . Das Mädchen war die Heerstraß « hinunter -
gegangen , und auf der Nückfahrt sah sie der Chauffeur und veran -
laßte ihre Festnahme . In derselben Nacht noch wurden aus dem
123 . Polizeirevier Zeugen des Vorfalles vernommen . Di « G. wurde
in das Polizeipräsidium «ingeliesert . Di « Leiche L. S ist in das

Schauhaus Charlottenburg gebrocht .

Eine zerbröckelnde Vrncke .

Die Boudeputalion des Bezirksamts Mitte hat vor «inigen
Tagen die im Bezirk gelegenen Brücken einer Besichtigung unter -

zogen und sich auch eingehend mit der Alsenbrück « beschästigt ,
die seit einiger Zeit polizeilich gesperrt ist . Die
Brücke befindet sich nunmehr völlig im Zustand einer Ruine .
Di « Bürgersteiq « sind aus beiden Seiten ausgerissen . Die steinernen
Gebäude stich so wacklig , daß sie beim geringsten Anstoß umgestürzt
werden bönnen . Nur für den Fußgängerverkehr , der über den Fahr -
dämm geht , ist die Brücke noch geöffnet . Es find zwar dem De -
zirksamt Verlin - Mitte bereits 800 000 M. für den Neubau zur Ver -
fiigung gestellt worden , doch ist dos Brückenamt des Zentral -
Magistrats bis heute sich noch nicht über die Ausführung der neuen
Brück « einig geworden . Für die Schiffahrt bildet die Alfen -
brücke ein ganz außerordentlich schweres Hindernis . Wer
sich dort mir kurz « Zeit aufhält , wird bemerken , mit welchen unge -
wohnlichen Schwierigkeiten die Schiffer zu kämpfen haben , um ihre
Kähne in den Hosen hinein - oder aus dem Hafen herauszubringen .
Der Neubau einer Brück « mit weiten Durchfahrten ist also wohl un -
bestreitbar an keiner Stelle Berlins ein so dringendes Bedürfnis
wie gerade hier . Es besteht auch unter den Sachverständigen
hierüber wohl nichk die allergeringste Meinungsverschiedenheit . Wenn
der Abriß der alten Brücke und der Neubau bisher nicht begonnen
worden sind , so liegt di « Ursache offenbar in den Unstimmigkeiten
der beteiligten Berliner Behörden . Es wird aber nicht gut angehen ,
daß eine so wichtige Verkehrsangelegenheit durch Instanzenkonflikte
. . erledigt " wird . _

Straßenunfälle und Alkoholmißbrauch .
In der letzten Zeit haben die Straßenunfälle in erschreckendem

Maße zugenommen . Es vergeht kaum ein Tag , an dem nicht die
Zeitungen von lebensgefährlichen Verletzungen oder Tötungen der
Straßenpassanten oder Benutzer von Verkehrsmitteln berichten . Ein
nicht kleiner Prozentsatz der Unfälle ist durch die mehr oder weniger
betrunkenen Kioftwagenführer verursacht . Sicherlich ist die Zahl der
durch den Alkohol überhaupt verursachten Unfälle eine wesentlich
größere , denn die wissenschaftlichen Untersuchungen der letzten Jahr -
zehnte haben ergeben , daß der' Alkohol schon in Mengen , die keinen

Rauschzustand hervorrufen , di « Urteilstraft schwächt , die

Geistesgegenwart und Besonnenheit lähmt , dagegen I

den Wagemut und di « Unternehmungslust erhöht . Unter Hinweis
auf dies « Umstände hält der Deutsche Arbeiter - Absti -
n e n t e n - B u n d in einem Schreiben an das Berliner Polizei -
Präsidium es für dringend notwendig , daß den Kraftwagen -
führern und auch den Benutzern von Motorrädern
der Alkoholgenuß währenddes Dienstes und kurz
vor Antritt des Dienstes verboten wird und Zuwider -
handelnden die Fahrderechtigung entzogen wird . Wir sinrd, so schreibt
der DAAB . , überzeugt , daß durch dies « Maßnahmen die durch den
Alkohölgcnuß hervorgerufenen Unfälle verringert werden würden .
Wir bitten darum im Interesse der Bevölkerung , unserer Anregung
recht bald Folge zu geben .

Das �bbausieber .
Nur noch fünfzigprozeniiger Abbau in Eharlottenburg .
Die oereinigte bürgerliche Fraktion in Charlottenburg

hat in bezug auf die Zahl der abzubauenden Bezirksamtsmitglieder
ihre Haltung ganz plötzlich geändert . Im gestern tagenden Ausschuß
erklärten ihr « Vertreter , daß sie nach reiflicher Ueberlegung und
streng sachlicher Prüfung dem Beschluß des Berliner Ma -
gistrats , zwei Mitglieder des Bezirksamts abzubauen , nicht
beitreten könnten . Sie wollen der Bezirksversammlung vor -
schlagen , nur « ine Person abzubauen . Ihr Grundsatz sei ,
unter ' keinen Umständen Fachstadträte zu beseitigen . Es könne des -
halb nur der Leiter des Charlottenburger Arbeitsamts , unser Genosse
Stadtrat K o r r e r , für den Abbau in Betracht kommm . Die Per -
trcter der sozialdemokratische Fraktion wandten sich scharf gegen
diese Auffassung . An die Spitze des Arbeitsamts gehört ein Mann
mit umfassenden sozialpolitischen Kenntnissen und feinem Verständnis
für die Bedürfnisse der arbeitenden Schichten . Diese Eigenschaften
besitzt Karrcr in hohem Matze . Er muß deshalb unbedingt im Amt
bleiben . Außerdem ist nach den Ausführungsbestimmungen der
PAV . die wirtschaftliche Stärke der Abzubauenden in Betracht zu
ziehen . Danach würde Stadtbaurat Winterstein durch den
Abbau am wenigsten getroffen . Der Siadtbaurat ist 60 Jahre alt
und würde jährlich «in Wartegeld von 9128,70 Goldmark beziehen .
Das ist sicher groß genug , um ihn vor Rot zu schützen . Außerdem
ist dos Bauwesen derjenige Zweig der Verwaltung , der sich am
besten und zweckmäßigsten zentral regeln läßt . Eine endgültige
Entscheidung wurde nicht herbeigeführt , weil di « Vertreter der Frak -
tion der Mitte einen Dertagungsantrag stellten , der einstimmig ange -
nommen wurde .

Bürgerliche Unverfrorenheit in Neukölln .

Die gestrige Neuköllner Bezirksversammlung be -
schäftigie sich in stundenlanger nichtöffentlicher Sffzung mit dem
Abbau von drei Magistratsmitgliedern . Die Bürgerliche Vereinigung
schlug natürlich drei Sozialisten , und zwar die Genossen Dr . L ö w e n-
stein , Schneider und Waldheim vor . Di « neue Fraktion ,
also Demokraten und Zentrum , wollten „ nur " zwei Sozialisten und
einen Kommunisten abbauen , nämlich Waldhcim , Schneider und
Lücke . Sozialdemokraten und Kommunisten wollten die Stadträte
Brumby , Müller und Treffert abbauen . In der Begründung waren
sich sämtlich « Bürgerlichen einig , daß nur Sozialisten abgebaut wer -
den können , und zwar seien die Herren parteipolitisch eingestellt .
Die fachlich « Eignung wurde gar nicht erst erörtert . Die Herrschaften
operierten mit Zynismus und unter dem Motto : „Heiliger Florian ,
verschon mein Haus , zünd ' andre an . " Besonders der sattsam be »
kannte , selbst abgebaute Studienrat , der Stadtverordnete Dr . Bier -
dach , erging sich in allen möglichen Ausfällen gegen unsere Ge -
nossen . Wie schon so oft . erlebte er auch diesmal wieder «inen Rein -
fall . Er hatte nämlich behauptet , Genosse Schneider hätte in einer
Programmerläuterung zu „ Nathan der Weise " die bürgerlich « imd
sozialistische Welsanschauung gegenübergestellt . Genosse Schneider
war damals noch nischt Stadtrat und auch die Erläuterung war nicht
von ihm . Wehmütig mußte er diesen Vorwurf zurücknehmen . Aber
jetzt kommt es ! Genosse Schneider hat in der „ Kunstgemeinde "
einige Gedichte von Reuter veröffentlicht , die „ antimonorchisch " sind .
Republikaner , hört ! Wenn man sich vergegenwärtigt , daß im Ar -
beiterbezirk Neukölln allein die Hälfte der Sitze in der Mzirksver -
sammlung mit Sozialdemokraten besetzt swd und dann diesen Vorstoß
des Bürgertums gegen links erleben muß , kann man nur von grober
Unverschämtheit sprechen . Wäre das Stimmverhältnis umgekehrt ,
dann möchten wir den Sturm der Entrüstung sehen , wenn wir uns
gleiches anmaßen würden . Nur politische Gründe waren den Herren
maßgebend , was st « auch ganz offen aussprachen . Wir sind ihnen
dankbar dafür . Die Bezirksversammlung beschloß , teils durch nament -
liche Abstimmung , teils durch Akklamation , mit 39 sozialistischen und
kommunistischen . gegen 19 bürgerliche Stimmm . folgende Sladträie
zum Abbau vorzuschlagen : Brumby , Müller und Treffert .

Unfall im Zirkus Busch . Während der Generalprobe zu der
Pantomine . Carmen " stürzte Mittwochabend im Zirkus Bufch eine
Postkutsche von der oberen Bühne auf eine darunter befindliche
sechs Meter liefer liegende Plattform . Der Wagen begrub drei
Personen unter sich , die beträchtliche Verletzungen erlitten .

Zw lllap am tehrler Lahnhos findet am Sonnabend , den 20. September
ein Kinderfest statt , unter Leitung van . Ontcl Pelle " . E?
werden geboten Kwderbelusttgungen aller Art , japanisches Fenerwerk und
auf der Freilichtbühne ohne Nachzählung eine Anfjührung von . Hirnsei und
Grete mit der Knuspeihexe " . Ansang 8 Uhr.

Erdbebe « katnstrophe i « Erzerum .
Nach Blättermeldungen aus Konftantinopel wurden in den letzten

Tagen im Bezirk von Erzerum wiederholt Erdstöße ver -
spürt , die noch immer andauern . Den letzten Nachrichten zufolge
haben 114 Personen da » Leben « ingebüßt , 22 Dorfer
sind zerstört .

Schioer es Grubenunglück am Niederrhein . Vorgestern abend
verunglückten aus dem Schacht Vorth II der Deutschen Salve y»
Werke A. - G. durch Herabsollen einer Betonmauer in einer Tiefe
von 640 Metern fünf Mann tödlich . Em Mann wurde
außerdem schwer und ein anderer leicht verletzt . Di « Toten und
Verletzten tonnten inzwischen geborgen werden . Ein « amtliche
Untersuchung ist eingeleitet .

parteinachrichten fwk für Groß - Serlm
Einsendungen für diese Rubrik find zR M st ' i8 0n da » Bezirkssekretariat ,
Berlin « « . «S, Lindeuftrah « S, 2. Hof, 2 Zrep . recht », ,u eichten .

z. »rei « Deddtng . Arbeilsgemeinkchaft der Ainderfreunde ! Freitag , den IZ. Eep »
tember , 8 Uhr Helserschung , Putbnfer Str . Z.

e. Abt . Freitag , den Id. September , abend » </,8 Uhr, FIMitioniirkonferenz bei
Sobrolah . Ewinemllnder Str . II .

8. Abt . Konsumgenofienichaftsmitglieder der SS. Berlaufsstclle Zkarfiirstenstraße
Seilte Dannerslaz , abend » 7»/ , Uhr, Deriammlung XursUrstenstr IS«, Restaurant
E- iert . Nansumeinkausslarte legitimiert .

I». Abt . Freitaa , den IS. September , 7 Uhr Funktionärschung bei Echrepel ,
Driinthaler Str . 18.

21. Abt . Die Bezlrkssllhrer «illffen sofort da » Werbematerial vom »en . Fromm
abhole ».

SS. Abt . Mariendorf . Freitag , den IS. September , 7>/ , Uhr Funktioniirfihung bei
Nicndors , Ehauflrestr . IS. _ _

Jugenüveranstaltungen .
Zungsozialisten , » ruppe Frtedrich »hat «. Seute Donnerstag , S Uhr, Jugend -

heim Tilnter Str . 1-8, Vortrag be» Genossen Dr. Frtedllwder : „ Meine Londoner
Erlebnisse . " _

Wetter für morgen .
welker für LerNn und Umgegend . Etwas kühler , zeitweise Heller , frische

westliche Winde .
Tür Venlschlan ». Im ganzen Reiche abnehmende Bewölkung mit

leichter Abkühlung .



VswerMastsbswegrmg
Um Sie Reichsüruckerei .

In unserer Abendausgabe vom 13. Septembcr Veröffentlichten
wir einen Bericht einer Betriebsversammlung der graphischen Hilfs -
arbeiter der Reichsdruckerei , in der gegen die teilweise Still -

lcgung der Reichsdruckerei Stellung genommen wurde .

Es wird uns nun eine Denkschrift übermittelt , die die vier

graphischen Verbände , der Vorstand des ADGB . und der Partei -

vorstand der SPD . vor mehreren Monaten dem Reichssmonz -

Ministerium in derselben Angelegenheit übermittelt haben . Bis

heute ist auf diese Denkschrift weder ein « Antwort erfolgt , noch ist
ein « Besserung der Verhältnisse eingetreten . Es ist deshalb not -

wendig , die kritisierten Zustände der Oeffentlichkeit zu unterbreiten .

In der Denkschrift wird zunächst der Befürchtung der Arbeiterschaft
Ausdruck gegeben , die Reichsdruckerei in einen Privatbetrieb umge -
wandelt zu sehen . Es heißt dann weiter :

„ Die Arbeiterschaft hat «in Interesse daran , diese außerordent -
lich umfangreichen und wertvolllkn Betriebsmittel dem Staate zu
erhalten . Sie wünscht die Erhaltung dieser großen Arbeitsstätte
für die graphische Arbetterschaft in der ftofsnung , aus der Reichs -
druckerei einen technischen und wirtschaftlichen Musterbetrieb zu
machen . Die Reichsdruckerei ist « m moderner Großbetrieb mit
größter Leistungsfähigkeit . Heute liegt «in großer Teil dieses Be -
triebes still . "

Es wird dann der Rückgang der Beschäftigung an dem Rück¬

gang des Papieroerbrauchs nachgewiesen und weiter die Tatsache er -

wähnt , daß von den großen Arbeiten , die die Rekchsämter vergeben ,
nur ein geringer Teil der Reichsdruckerei zufließt . Die Aufträge
werden entweder in eigenen , erst in allerletzter Zeit entstandenen
Betrieben ausgeführt oder den Privardruckcreicn übermittelt . Es
heißt dann weiter :

„ Obwohl in der Reichsdruckerei Hunderte von Maschi -
nen stillstehen , werden in den Reichsämtern mnfangreiche
Druckereien neu eingerichtet und neue Maschinen bestellt . Das
scheint uns eine Verschwendung von Staalsgeldern zu fein .
Gleichzeitig wird dadurch der Staatsbetrieb geschädigt , weil durch
den mangelhaften Auftrage bestand die Wirtschaftlichkeit leidet .
Trotzdem die Reichsdruckerei , wie uns versichert wurde , nach
streng fachlichen und wirtschaftlichen Grundsätzen kalkuliert , kommt
nur ein geringer Teil der behördlichen Aufträge in die Reichs -
drucken . Vielfach sind die Kalkulationen der Reichsdruckerei nach -
weislich günstiger als in der Privatindustrie , und trotzdem wird
der Zuschlag zur Ausführung der Arbeit nicht erteilt . "

Es wird dann darauf hingewiesen , daß von den 44 Post -
direktionen nur 6 ihre Drucksachen in der Reichsdruckerei be -
stellen . Auch die vielen großen Aufträge der Reichseisenbahn
werden heute in der Prlvatindustrie h- rgestellt . Die Steuerzahler
hatten « in Interesse daran , daß die riesigen Kapitalien , die in der
Reichsdruckeret stecken , auch ausgenutzt ' werden . Dieser . Hinweis er -
scheint uns um so notwendiger , als , wie schon angeführt , eine Reihe
von Aemtern überflüssigerweise große Druckereien eingerichtet hoben .
Es erscheint deshalb durchaus wünschenswert , daß im Sinne der
Eingabe verfahren wwd .

Einigung in der Fleischtvarenindustrie .
In den am Mittwoch wieder aufgenommenen Verhandlungen

im Lohnkonflikt in der Fleischwamnindustrie kam es zu einer Emi -
gung zwischen den Parteien . Es wurde ein « Erhöhung der
Löhne um 6 Proz . erreicht . Die Wochen - resp . Stundenlöhne
der Hauptgrupxen betragen demnach : Für Kolcnnenführer 38,70 M. ,
Treiber 33 M. , Gesellen über 20 Jahre in Großschlächtereien
36,70 M. , Gesellen mit Verantwortung in Wursifabriken pro Stunde
85 Pf . , ohne Verantwortung 74 Pf. . " Handwerker 74 Pf . , Arbeiter
ellet Art 71 Pf . , Frauen 63 Pf . , Arbeiter in Häuteverwcrtungs -
betrieben 36,70 M. , qualifizierte Arbeiter in Darmbetrieben 36,70 M.

Eine Versammlung der in der Industrie Beschäftigten nahm
gestern abend nach einem Bericht W e i l s vom Zentralverband der
Fleischer das Lohnabkommen gegen eine starke Minderheit an . Es
gilt ab 16. August bis auf weiteres .

Werbearbeit der Maler und Larki�rer .
Eins gutbesuchte Versammlung der Maler der�ö a u b ra n che

nahm einen Vortrag des Bevollmächtigten S ch i e m a n n „ Reu « Be -
lastungen und welche Forderungen haben wir zu stellen " entgegen .
Der Referent legte dar , daß im vergangenen Jahre die Arbeitgeber
glänzende Geschäfte gemacht hätten . Aus der einen Seite Konjunktur -
gewinne der Arbeitgeber , auf der anderen Seite schlechte Entlohnung
der Berufskollegen . Der Malerberuf ist ein Saison beruf . Di «
Mehrzahl der Arbeiter ist monatelang arbeitslos und Unbilden der
Witterung führe zu Feierschichten . Die Lohnbemessung müsse
diesem Verhältnissen Rechnung trogen . Die Orisverwaltung
habe zur . Lohnerhöhung die Initiativ « ergriffen , allein
durch die Zersplitterung der Reihen der Kollegenschaft konnte leider
die günstige Konjunktur nicht voll ausgenutzt . werden . Gegen wilde
Aktionen , deren Scheitern von vornherein feststehe , habe man
sich «ntschisden zu wehren . In dieser Auffassung stehen die gewerk -
schaftlich Organisienen geschlossen hinter dem Verband .

Die Arbeitgeber hätten aus ihrem Verbondstag in Hannover
Scharfmachergelüste gezeigt . Ein Arbeitgeber , der es dort wagt « ,
für höhere Löhn « zu plädieren , fei ständig durch wütende Zurufe
unterbrochen worden . Nach Hannover hätten die Arbeitgeber in ver¬
schiedenen Bezirken Lohnabbau beantragt . Durch das energische
Vorgehen der Verhandlungskommission seien die Wünsche der Ar -
beitgeber vereitelt worden . Nur durch Ausbau der Organi -
s a t i o n könnten diese Machlgelüst « beseitigt werden . Nicht an -
klammern an den Bauarbeiterlohn : die Eigenart und Konjunktur -
Verhältnisse des Berufes bedingen wesentliche Lohnerhöhungen .

Der jetzt auftretende Selbständigkeitsfimmel sei zu
verwerfen , weil Kapitalknappheit und überlange Arbeitszeit zur
Schmutzkonkurrenz führen . Verwendung minderwertiger
Materialien und nicht fachgemäß « Ausführung seien die Folgen dieser
gegenseitigen Unterbietung . Die Leidtragenden hierbei seien die
Auftraggeber , die statt reeller Arbeit Schluderarbeit geliefert erhalten .
Auch hier sei einmütige Abwehr geboten .

Die Iirflationsnachwehen sind innerhalb des Verbandes behoben .
Alle Kräfte gilt es einzustellen auf die Werbearbeit für den
Verband . Die drohenden Steuerlasten , die Erhöhung der Mieten ,
die Steigerung der Lebenshaltungskosten können nicht mehr von uns

getragen werden . Nicht Zwitterorganilationen , sondern der

Zentraloerband ist das Sammelbecken der aktiven Arbeiter -

klgsse . Kampfesfroh nehmen wir den Fehdehandschuh der Arbeit - -

geber auf und glauben , gestützt auf die Mitarbeit sämtlicher Kollegen ,
den endgültigen Sieg davontragen zu können . "

Die Diskussion bewegte sich im Sinne des Referenten . Eine in

diesen Gedankgengängen gehalten « Resolution fand einmütige An -

nähme . Damit ist die Gewähr gegeben , daß aufallenArbeits -
stellen eine rege Mitarbeit für die Organisation einsetzen wird .

„ Revolutionäre Betriebsräte " .

Zu der in Nr . 435 des „ Vorwärts " unter dieser Ueberschrift
verössentlichten Zuschrift erhalten wir von der Betriebsleitung des
Werkes Haselhorst der Deutschen Werke folgende Entgegnung :

„1. Im Falle P r o b st muß gesagt werden , daß es nicht die
Belegschaft , sondern die Direktion war , die die genannten Unregel -
Mäßigkeiten aufgedeckt und aufs schärfste verfolgt hat .

2. Der Sohn des Betriebsratsmitgliedes Ssmrau ist nicht
deswegen von der Entlassung oerschont geblieben , weil sein Bater

sich für ihn eingesetzt hat , sondern weil cr eine tüchtige Arbeitskraft
ist und sein Vorgesetzter ihn im Interesse des Betriebes nicht ver -
lieren wollte . Daß ein anderer Arbeiter ihm Platz machen mußte ,
entspricht nichi den Tatsachen .

3. Was die Ansichlskartengrüße des Betriebsratsvorsitzenden
Prenzlow anbetrifft , so kann nur gesagt werden , daß die Direktion

sich nicht minder über Grüße von Betriebsratsmitgliedern anderer

politischer Parteirichtungen freuen würde . "
Wir wollen der Direktion keineswegs die Freude an Ansichts -

kartengrüben vergällen . Worum es sich in der Zuschrift im „ Vor -
wärt " " handelte , war , wieder einmal an einem Beispiel zu zeigen ,
daß den Belegschaften mit der Wahl wortradikaler „ revolutionärer "
Betriebsräte nicht gedient ist . Durch die Entgegnung der Werklei -
tung ist dos Beispiel aus Haselhorst in der Hauptsache als zutreffend
erwiesen .

Nicht darum handelt es sich, «in verständiges Zusammenarbeiten
zwischen Betriebsleitung und Betriebsrat zu bemängeln , sondern
um die Feststellung der T a ts a ch e , daß auch „ revolutionäre "
Betriebsräte mit Wasser kochen müssen , im übrigen aber die
Arbeiterinteressen meist geschädigt oder verraten haben .

Gegen das Zechenlegen .
In der Sitzung der Arbeitskammer des Ruhrbergbaus am

Mittwoch wurde folgender Antrag an die Reichsregierung gerichtet :
Die Gruppe der Arbeitnehmer ( Attbetter und Angestellte ) der Arbeits -
kammer des Steinkohlenbergbaus im Ruhrgebiet ersucht die Reichs -
regierung , auf Grund der ZZ 2 und 3 des Sozialisierungsqefetzes
vom 23. März 1S19 umgehend Vorkehningsn zu treften , die «ine
Stillegung weiterer Ruhrzechen verhindern , imd
weiter die Zechenbesitzer zu verpflichten , bereits stillgelegte
Gruben wieder in Betrieb zu setzen , soweit die Jnter -
essen der Belegschaften und der ortsansässigen Bevölkerung die
Wiederinbetriebnahme solcher Gruben erheischen und soweit solche
Bergwerke nur als vorläuftg « und nicht als dauernd « Verlustbetriebe
zu betrachten sind .

*

Es handelt sich insbesondere um die südlichen Rand -
zechen . Die jüngste Stillegung wird aus Witten gemeldet :

Die Zech « Stralsund in Vormholz hat den Betrieb ein -
gestellt . Der Belegschaft konnte angeblich der rückständige Lohn
nicht gezahlt weroen , da die Mittel der Gewerkschaft erschöpft waren .

Die Stillegung der Bölklinger Hütte .

Wie aus Saarbrücken gemeldet wird , hofft der Bürgermeister ,
ocn den 7500 durch die Stillegung der Bölklinger Hütte arbeitslos ge -
wordenen Arbeitern einem Teil anderweitige Arbeit zu verschaffen . .
Die Gemeinde werde Rotstandsarbciten in Angriff nehmen . Durch
die Schließung der Bölklinger Hütt « werden einschließlich der Ange -
hörigen insgesamt 30 000 Personen betroffen .

Arbeitsverhältnisse in Sowjetüruckereien .
Brief eines russischen Buchdruckers .

Das „ Mitteilungsblatt der ruf fischen Sozialdemokratie " ver¬
öffentlicht den Brief eines russischen Buchdruckers , der die , uner -
ttäglichcn Arbeitsverhältnisse in den Sowjetdnickeveien schildert . Der
Brief lautet :

„ Unter dem Zarismus waren die russischen Buchdrucker ständig
den Repressalien der Gendarmerie ausgesetzt . Jetzt setzen die wür -
digen Nachfolger der Gendarmen , die Tichekaleute , das Werk ihrer
Vorgänger fort . Spionage , Haussuchungen , Verhaftungen , Ver -
bammngen , Entlassungen wegen „ unzuverlässiger Gesinnung " sind
ein « alltägliche Erscheinung . Unfähig einen geistigen Kampf zu
führen , wenden die Bolschewisten die nackte Gemalt an . Um die
Selbständigkeit der 60 000 russischen Buchdrucker zu unterbinden , sind
ihre freien gewerkschaftlichen Verbände erdrosselt und zahlreiche Vor -
standsmitglieder und Delegierte in die Gefängnisse , Konzentrottons -
lager und Verbannungsorte geschickt worden .

Aber die russischen Buchdrucker sind ein hartnäckiges Volk . Um
ihren Widerstand zu brechen und sie ihrem Willen gefügig zu machen ,
mußten die Bolschewisten die Gewalt zu einem System erheben .
Die Gewerkschaft , die örtlichen Verwalttmgsstellen und oft sogar die
Betriebsausschüsse sind in Filialen der Tscheka oerwandelt , während
die örtlichen Kommunisten die Rolle von Tschekaspitzeln ausüben .
Wer die Sowjetdruckereien besucht und die dort herrschenden Ver -
Hältnisse eingehend kennenlernt ( nicht bloß wie die Vertreter der
kommunistischen Internationale , den Druckereien einen flüchtigen Be -
such abstattet ) , wird sich davon überzeugen können , welch ein schreck -
licher Poli , zeigesst in den Betrieben herrscht , und wie überall in den
Gängen und Werkstätten die Kommunisten herumschnüffeln . Mir ist
kürzlich im Betriebsausschuß zufällig folgendes Schreiben zu Gesicht
gekommen : „ An die Politische Staatsverwaltung ! Mit Heutigem
teilen wir mit , daß der Setzer I . gestern und heute einige Male
mit dem Buchdrucker P. in dn Druckerei R. R. t «lephonierte . Dos
' Verholten von X. ist antikommunistisch , gez . ( Unterschrift ) . " Man
kann sich demnach vorstellen , wie dicht das Spicmagenetz ist , mit
dem alle Arbeiter in den Sowjetdruckereien umgeben find .

Di » Folgen dieses Posizeisystems machen sich sehr empfindlich
bemerkbar . Bei dem Abbau des Personals fliegen zunächst die hin »
aus , die nicht zu schweigen verstehen , die sich unabhängig halten .
die hie und da eine frei « Meinung äußern . Jedes freie Wort wird
natürlich von den kommunistischen Spitzeln den Behörden hinter -
bracht , die ihre Agenten natürlich freigiebia belohnen . Di « Spitzel
haben eine garantierte Stellung und genießen alle möglichen Vor -
rechte : bessere Wohnungen , Sommerurlcub in Kurorten auf Be -

triebskosten , Freistellen sür ihre Kinder in verschiedenen Lehran -
stalten usw .

Ein besonderes Kapitel sind die politischen Verfolgungen der

Buchdrucker . Das regelmäßige Erscheinen des illegalen mensche -
wisttschcn Organs „ Der Sozialdemokrat " raubt den Tschekisten den

ruhigen Schlaf . Wer sind die Aufrllhrer ? Natürlich die Buch -
drucken Und so werden denn fast allgemein Haussuchungen und Ber -

Haftungen bei ihnen vorgenommen . Ich glauhe , wenn man die

Buchdrucker nickst brauchte , so würde die Tscheka sie sämtlich nach
den Solowetzki - Inseln deportieren . Bei den Haussuchungen finden
oft „kollegiole Unterredungen " statt , bei denen dem betreffenden Ar -
beiler der Borschlag gemacht wird , über die Verhältnisse im Betrieb ,

sowie über den Aufenthaltsort der verschwundenen Rollegen , geger
Honorar Berichte zu erstatten . Hierbei muß die schriftliche Ver -

sicherung abgegeben werden , daß über den Inhalt dieser Unter -

redung und über die Haussuchung selbst niemandem Mitteilung gc -
macht wird . Besonders heftig sind die Repressalien in den letzten
Monaten geworden . In kurzer Zeit sind in unserer Stadt etwa

20 Buchdrucker aus verschiedenen Druckereien verhaftet worden . Die

übrigen sind eingeschüchtert und zum Schweigen oerurteilt . "

kommuniftijches Toben in Wien .

In Wien ist der Metallarbeiterstreik in Oesterreich beigelegt war -

den . Jeder Streik , der beendet wird , ob ohne oder mit Erfolg , er -

scheint den Komniunisten als ein Unglück . Hier handelt « es sich nicht

um einen gewöhnlichen Streik , sondern um eine Massenbewegung .
die die Kommunisten für ihre agitatorischen Zwecke nach allen Regeln
der Moskauer Punkte auszuschlachten gedachten . Und nun haben

„die sozialdemokratischen Bonzen " den Streit „ abgewürgt " .

„ Ungeheure Erregung . der verratenen Massen ! " schreit die Ber -

liner „ Rote Fahne " . Diese Erregung haben die Kommunisten in

die Reihen der Streikenden hineinzutragen versucht und sind nun —

wie in allen solchen Fällen — erregt , daß ihnen mit der Beendigung
des Streiks die Weltrevolutionsfelle in Oesterreich fortgeschwommen

sind . Aus Wut darüber haben sie Krawalle inszeniert . Mit

ihrem IAH . - Speck , sür jeden Streikenden «in Pfund und ein Brot ,

suchten sie die Streikenden zu ködern . Es half nichts . Deshalb

spritzten sie ihr Gift gegen die Gewerkschaftsführer aus . Triumphie -
rend verkünde : die „ Rote Fahne " daß «in Teil der Unterhändler der

Metallarbeiter „ beim Herauskommen beschimpft und angespuckt
wurde " .

Die TU . berichtet : Die Beendigung des großen Metallarbeiter -

streiks hat zu blutigen Krarvollen zwischen sozialdemokratischen
Ordnern und kommiunisttschen Demonstranten geführt . Als die

gestrige Vollsitzung des Bezirksgerichts der getroffenen Vereinbarung
zusttmnste , wurden bei den Kommunisten , welche sich vor dem Ar -

beitsherm des 16. Bezirks angesammelt hatten . Protestrufe laut und

man rief gegen die Fenster des ersten Stockes des Arbeiterhenns :
„ Verräter " , „ Pfui " uftv . Stöcke wurden drohend erhoben
und unter fürchterlichem Geschrei suchten die Kommunssten
den Ordaerkordon zu durchbrechen und in dos Arbeitslzeim einzu «

dringen , dessen Tore rasch geschlossen wurden . Die Polizei konnbo

nur unter Aufgebot ihrer ganzen Kräfte den Sturm abwehren . Ein
Redner aus der Mitte der Demonstranten wirkte dadurch einigermaßen
beruhigend , daß er die Entsendung einer Abordnung in das Arbeiter -

heim vorschlug , um zu erklären , daß die Arbeiterschaft mit der zehn «
prozentigen Lohnerhöhung unzufrieden sei und an der fünfzehn «
prozentigen Lohnerhöhung festhalte .

Als die Abordnung nach einer halben Stunde zurückkam und

Bericht über die Erfolglosigkeit ihrer Aussprache mit der Streik -

leitung erstattete , erhoben sich neuerlich stürmische Pfuirufe und

Ruft : „ H i n a u s m i t E u ch. " Di « Mass « kam in Bewegung und

suchte dasArbeiterheimzu stürmen . Die Situation wurde

immer bedrohlicher , da der Ordnungskordon zu schwach war , um die

vorwärts stürmenden Kommunisten zurückzudrängen . Plötzlich er -

scholl der Ruf : Ordner heraus ! und viel « hunderte mit Stöcken bewaff -
net « Ordner stürzten aus dem Arbeiterheim , um sich der schon schwer

bedrängten Ordnerkeit « anzuschließen . Dabei wurde «in Arbeits .

ordner schwer und zwei leicht verletzt . Schließlich gelang es den

Ordnerwehren und dem Einschreiten der Wache , die Ruhe wieder

herzustellen . Erst in den späten Nachtstunden zerstreuten sich die

Kommunisten . Um zehn Uhr abends wurde im ersten Bezirk das

elektrische Licht wieder eingeschaltet , und heute früh wurde die Arbeit

wieder aufgenommen . "
Die „ Rote Fahne " schließt ihren Bericht mit den Sätzen ob :

„ In den Abendstunden sprechen kommunistische Redner zu den ver -

sammelten Massen , denen sie angesichts dieses Verrats den Ausiritt

aas der Sozialdemokratischen Parin empfehlen . Die Kommunisten

fordern die Fortsetzung des Kampfes bis zum Generalstreik . . . "

Nun , die Kommunisten haben wieder einmal gezeigt , gegen wen

sich ihre Banditenkämpse richten , wi « sie sich die „ Einheit ? -

front " denken .
_

Die belgischen Bergarbeiter in der Borinoge haben nach dem

inzwischen genau ftstgesteUten Abstimmungsergebnis die Fortsetzung
des Streikes mit 15 747 gegen 2313 Sttmmen beschlossen . Aus -
fallend ist , daß von rund 33 000 Streikenden sich nur 18 210 an der

Abstimmung beteiligten .

Die Arbeitgeber der Londoner Gemüsehollen von Covent
Garden hatten sich Dienstag nachmittag versammelt , um die Lage
von neuem zu prüfen . Der Streik dauert nun sechs Wachen .

Trotzdem wurde mit 308 gegen 2 Stimmen beschlossen , keine

Unterredung mit den Streikenden zu eröffnen , doch wurde im

Prinzip der Errichtung eines permanenten Schiedsgerichts zugestinmit .

Verantwortlich für Voliiif : Ernst Reuter : Wirtschaft : Artu , Saternu »;
Grwcrtschaflsbeweauug : 3. «lein «; Feuilleton : «. K. Döschcr : Lokales und

Sonitizes : griz starftädt : Aiuceiflen : Zh. Sloit ; sämtlich in Berlin .
Verla »: Vorrnärts - Verla » E. m. b. S. , Berlin . Druck: Varmärts - Buchdruckerei
und Verla «sonstalt Paul Singer u. So. , Berlin EW. K6, Lindcnftrag « 3.
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